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Die Redaktion. 


Vom Kaiſer. 
Berlin, 29. April. 
Der Kaiſer fühlte ſich geſtern durch wenig 
unterbrochenen Schlaf geſtärkt. Die Körperkräfte 
nehmen in Folge des Fieberabfalles, welcher übri⸗ 
gens ohne nennenswerthe Verwendung ſieber⸗ 
widriger Mittel erfolgt, auch für den hohen Pa- 
tienten wahrnehmbar zu. Der Appetit zeigt ein 
erfreuliches Anſteigen. Der Zuſtand langſam 
fortſchreitender Beſſerung geſtattet die vorſichtige 
Wiederaufnahme geiftiger Beſchäftigung. Es ver- 
lautet nach der „Poſt“, daß der Kaiſer vermuth- 
lich in nächſter Zeit nach Wiesbaden überſiedeln 
werde. Die zunehmende Beſſerung in dem Zu- 
ſtande des Kaiſers laſſen die Aerzte hoffen, daß 
b berſiedelung bereits Anfangs Mai, etwa am 
„ lattfinden kann. 
f Während des anhaltenden Fiebers hatte der 
Kaiſer den Geſchmack verloren, er ſtellte ſich aber 
in Folge des ſinkenden Fiebers wieder ein; da- 
durch erklärt ſich der rege Appetit, den der Kaiſer 
in letzter Zeit hatte. 
1 Von anderer Seite wird es bezweifelt, daß 
eine Ueberſiedelung des Kaiſers nach Wiesbaden 
N vorbereitet würde, dazu ſei — abgeſehen von an- 
deren Faktoren — der Kräftezuſtand des hohen 
Patienten noch lange nicht ausreichend. Selbſt 
von einer Ueberſiedelung nach Potsdam iſt jetzt 
noch nicht die Rede. Derartige weitausſehende 
Pläne bleiben zur Zeit wohl am beſten un- 


1 über die erſten engliſchen Aerzte verbreiteten, wenn Ausland 4 
erörtert. c dieſes letztere Wort weder von mir, noch von u 5 ö 0 2 3 
Dem „Reichsanzeiger“ iſt folgendes Bulletin | Dr. Hovell, noch in einem Bulletin jemals ver- Ne ae me... 2 ee Paris, 28. April, Die Deputirtenkammer 4 
zugegangen: wendet worden iſt. Ich bin, mein Herr, Ihr zum egenſtand unverkennbarer polttiſcher An-] beſchloß heute mit 196 gegen 105 Stimmen, zu N 


Charlottenburg, 29. April 1888, 

Morgens 9 Uhr. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König ſind 
heute Morgen ſieberfrei, nachdem ſchon geſtern 
Abend das Fieber merklich geſunken war. Schlaf 
und Allgemeinbefinden war ziemlich befriedigend. 

Morell Mackenzie. Wegner. 
Krauſe. T. Mark Hovell. Leyden. 

* Senator. 

Von zwei Huſtenanfällen abgeſehen, die in 

der vergangenen Nacht den Kaiſer auf kurze Zeit 
ſtörten, war, wie heute Mittag in Charlotten- 
burg mitgetheilt wurde, der Schlaf ruhig und 
anhaltend. Gegen 7 Uhr nahm der Monarch mit 

Appetit das Frühſtück ein und beſchäftigte ſich mit 

Leſen, bis die Aerzte am Krankenbette zur Kon- 

ſultation erſchienen. Der Kaiſer konnte ſie mit 

der Mittheilung empfangen, daß er ſich völlig 
fieberfrei fühle, was auch ſogleich beſtätigt wer⸗ 
den konnte. Trotzdem wurde dem hohen Pa- 
tienten gerathen, den ganzen Tag im Bette zu- 
zubringen und etwa nur am Nachmittage eine 
halbe Stunde aufzuſtehen. Bei aller geiſtigen 
Friſche, die ihm geſtattete, den Vormittag hin- 
durch zu arbeiten, fühlte ſich der Kaiſer körper- 
lich etwas angegriffen, weshalb für den Nach- 
mittag ein etwa zweiſtündiger Schlaf angerathen 
wurde. Gegen Mittag erſchtenen der Großherzog 
von Baden und die Frau Großherzogin zum Be- 
ſuch, ſpäter Prinz Heinrich und die meiningenſchen 

Herrſchaften. Für den Nachmittag hat ſich die 

kronprinzliche Familie angeſagt. 

Der Gottesdienſt fiel heute aus. Die Aerzte 
haben der Kaiſerin zur Pflicht gemacht, die 
Krankenpflege täglich mindeſtens ein Mal zu un- 
terbrechen und täglich in friſcher Luft ſich zu be⸗ 
wegen. Die hohe Frau iſt zwar kräftig und 
geſund, aber fie greift ſich nahezu über ihr phy- 
ſiſches Vermögen an, und zu den körperlichen 
Leſtrengungen kommen die Gemüthsaufregungen, 
die auf die Dauer von ſchädlicher Wirkung 
ſein müſſen. Die Kaiſerin erfährt täglich, was 

den Tag über für ihren hohen Gemahl zu ge- 
ſchehen hat, und Alles überwacht fie mit unüber- 
N windlicher Ausdauer. 


Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


Stettine 


Montag, den 30. April 1888. 


Dr. Morell Mackenzie hat der „Köln. 
Ztg.“ folgenden Brief zugehen laſſen: 
Charlottenburg (Schloß), 26. April 
1888. 


Geehrter Herr Redakteur! In Ueberein- 
ſtimmung mit dem Preßgeſetze 8 11 erſuche ich 
Sie, folgende Berichtigung des von der „Köln. 
Ztg.“ in der Ausgabe vom Dienſtag, den 24. 
d. M., Abends, publizirten Artikels in Ihr Blatt 
aufzunehmen: Es iſt abſolut falſch, daß „der 
arme Kaiſer in Folge Hovell'ſcher Geſchicklichkeit 
und Mackenzie'ſcher Höflichkeit von Mittwoch 
Abend 10 Uhr bis Donnerſtag Nachmittag, alſo 
während reichlich 18 Stunden, eine unpaſſende 
Kanüle hatte“. Am Donnerſtag um 10 Uhr 
Morgens ſetzte Dr. Hovell unter völliger Zu- 
ſtimmung von Generalarzt Dr. Wegener, Prof. 
Krauſe und mir ſelbſt an Stelle der vorher ge- 
brauchten eine neue Kanüle ein. Mit dieſer 
Röhre waren wir Alle zufrieden. Aber da kurze 
Zeit nach dem Weggange meiner Kollegen die 
neue Kanüle mir nicht vollkommen zu genügen 
ſchien, Jo fuhr ich nach Berlin, um zu ſehen, ob 
einige Röhren, welche ich einige Tage vorher be- 
ſtellt hatte, fertig wären. Da dies nicht der 
Fall war, ſo ließ ich einige vorübergehend zu 
verwendende Kanülen anfertigen, welche ſich der 
beſonderen Krümmung des Wundkanals anpaßten, 
die dieſer durch das Fortſchreiten des Krankheits- 
prozeſſes angenommen hatte. Nach meiner Rück⸗ 
kehr mit dieſen mir paſſend erſcheinenden Röhren 
hielt ich es für höflicher, vor der Einfügung der 
neuen proviſoriſchen Kanüle Profeſſor v. Berg- 
mann hinzuzurufen. Es iſt unnöthig zu ſagen, 
daß meine deutſchen Kollegen den Kaiſer um 
10% Uhr nicht verlaſſen haben würden, wenn 
fie ſein Befinden als irgendwie gefährlich ange- 
ſehen hätten, oder daß ich nicht nach Berlin ge- 
fahren wäre, wenn der Zuſtand des Kaiſers jo 
geweſen wäre, wie Sie denſelben beſchreiben. Es 
iſt nur noch hinzuzufügen, daß die Ausdrücke: 
„ſchwere“ oder „beſchleunigte Athmung“ nicht 
mit „Athemnoth“ zu identiſtziren find, und daß 


ergebenſter 
Morell Mackenzie. 


Denutſchland. 

Berlin, 29. April. Zum erſten Male 
finden wir auch in einem ruſſiſchen Blatte eine 
Anſpielung auf jenes, in der ausländiſchen Preſſe 
ſchon öfters erwähnte, unſeren Informationen 
nach aber falſche Gerücht, laut welchem eine Ver- 
bindung zwiſchen dem ruſſiſchen Thronfolger und 
der jüngſten Tochter des Kaiſers Friedrich ger 
plant ſei. Es iſt die „Nowoje Wremja“, welche 
in verſchleierter Weiſe darauf hindeutet, indem 
ſie der eigenhändig überreichten Roſenſpende des 
Fürſten Bismarck an die Prinzeſſin Margarethe, 
am Geburtstage derſelben, erwähnt. Unſeres 
Wiſſens iſt es ſeit Jahren der Wunſch des ruf- 
ſiſchen Kaiſerpaares, welches dabei die Wünſche 
der entſchlafenen Mutter des Zaren, der Kaiſerin 
Maria, zu ihrem eigenen gemacht hat, dermaleinſt 
die junge Prinzeß Alix von Heſſen als ihre 
Schwiegertochter begrüßen zu können. — Wäh⸗ 
rend ausländiſche Prinzeſſinnen, welche ruſſiſche 
Großfürſten heirathen, zu keinem Religions- 
wechſel gezwungen werden, iſt es bekanntlich un⸗ 
abänderliche Beſtimmung im ruſſiſchen Hausgeſetz, 
daß die Braut des Thronfolgers, die ſpätere 
Zarin, vor ihrer Vermählung zur orthodoxen 
Kirche übertreten muß. ; 


— Der Befreier Kinkel's, Karl Schurz, der 
jetzt hier weilt, beabſichtigt, wie das „Deutſche 
Montags-Blatt“ mittheilt, die innerpolitiſchen 
Verhältniſſe des deutſchen Reichs bei Gelegenheit 
ſeines Aufenthalts in der Heimath einem ein- 
gehenden Studium zu unterziehen. Karl Schurz, 
der ſoeben mit der Abfaſſung ſeiner Memoiren 
ſchäftigt iſt, gedenkt etwa acht Tage in Berlin 
zu bleiben. Er iſt heute ein Mann von 59 
Jahren, groß und hager, mit gefurchtem Antlitz, 
leichtergrautem Haar und braunem Vollbart, ein 
Mann, dem man anſieht, daß ihn des Lebens 
Stürme und Wetter umbrauſt haben. Mit den 
Manieren eines Gentleman verbindet er die Ie- 
gere Art des Weltmanns und des Weitgereiſten. 
Sein Deutſch und ſein ganzes Weſen erſcheinen 


Engländer, welcher heute im „Standard“ die 
Frage nach den verſchiedenſten Seiten beleuchtet, 


durchaus nicht amerikaniſch gefärbt, Alles an dem 
Manne ſcheint gut deutſch geblieben zu ſein. Bei 
der Bedeutung, die er in ſeinem Adoptiv⸗Vater⸗ 
lande erlangt hat, und der Werthſchätzung und 
Hochachtung, die ihm ſeine deutſchen Landsleute 
ſtets bewahrt haben, kann es Wunder nicht neh⸗ 
men, daß Schurz hier in Berlin von Freunden 
und Verehrern völlig umworben iſt und ſeine 
Zimmer im Hotel Kaiſerhof von Beſuchern nicht 
leer werden. 


— Die erſten Goldſtücke mit dem Bildniß 
des Kaiſers Friedrich find geprägt und Sr. Ma- 
jeſtät vorgelegt worden. Die Prägung iſt vor⸗ 
züglich ausgeführt; der charakteriſtiſche Kopf des 
Monarchen tritt in plaſtiſcher Schärfe und 
ſprechender Porträtähnlichkeit hervor. Die Um⸗ 
ſchrift lautet: „Friedrich Deutſcher Kaiſer König 
von Preußen.“ 


— Die „Köln. Ztg.“ ſchreibt: Die englifche 
Preſſe beginnt jetzt ſich in breiter angelegten Be⸗ 
trachtungen mit der Stimmung zu beſchäftigen, 
welche das deutſche Volk gegenüber den engliſchen 
Einflüſſen beherrſcht. Der Brite iſt viel zu ſehr 
Inſelbewohner, als daß es ihm leicht werden 
könnte, ſich in eine fremde Volksſeele hineinzu⸗ 
denken; er iſt in ſeiner nationalen Eigenart ge- 
feſtet, ja, verſteift, er bleibt — nicht immer zu 
ſeinem perſönlichen Vortheil und zum Behagen 
ſeiner Umgebung — ſein Leben lang Engländer, 
wie ihn das Schickſal auch in der Welt umher⸗ 
wirbeln mag. Wenn in England aus trauer- 
vollem Anlaß ausländiſche Spezialiſten berufen 
würden, welche nach der Ueberzeugung aller fach 
männiſchen Sachverſtändigen und nach dem Aus- 
weiſe der Erfahrung ſich an wiſſenſchaftlicher 
Durchbildung, an Reife und Sicherheit des ärzt⸗ 
lichen Urtheils nicht mit den hervorragendſten 
engliſchen Autoritäten meſſen könnten, wenn dieſe 
ausländiſchen Spezialiſten ſich ferner mit einer 
journaliſtiſchen Leibgarde aus den verrufenſten 
radikalen Blättern umgäben und durch ihr Preß⸗ 
bureau gehäſſige und tendenziös gefärbte Angaben 


züglichkeiten machten, jo würde das engliſche Volks- 
gefühl ſich leldenſchaftlich gegen das nationale 
Vorurtheil wider die engliſche ärztliche Kunſt er- 
heben. Wer England kennt, wird darüber keinen 
Augenblick im Zweifel fein. Der philoſophiſche 


denkt denn auch nicht daran, dies in Abrede zu 
ſtellen; der engliſche Schiedsrichter, welcher uns 
hier vor ſein Tribunal beruft, unterſucht zunächſt 
die Frage, weshalb ein ausgezeichneter und ein- 
flußreicher Theil der deutſchen Preſſe, hinter wel- 
chem offenbar eine volksthümliche Strömung ſtehe, 
ſich gegen das Einſtrömen engliſchen Einflüſſe zur 
Wehr ſetze, weshalb die engliſcher Einflüſſe in 
Berlin, Köln, Hamburg und in andern deutſchen 
Städten einer unfreundlichen Kritik begegneten, 
und er meint feſtſtellen zu können, daß das po⸗ 
litiſche England in den letzten Jahren nichts Feind⸗ 
liches gegen Deutſchand unternommen habe. Dann 
fährt er alſo fort: „Die deutſche Kaiſerin iſt Englän- 
derin von Geburt une ‘ft unzweifelhaft ihrem Ge⸗ 
ſchmack, ihren Anſchauungen und ihren Sitten nach 
Engländerin geblieben. Das iſt fous et origo mali. 
Eine Frau von wirklicher Thätigkeit und von ſtar⸗ 
kem Charakter, eine geliebte und verehrte Gattin, 
übt ſie fortwährend keinen geringen Einfluß 
auf den Kaiſer aus. Die Engländer meinen, 
das ſei ganz in der Ordnung, aber es iſt nicht 
zu leugnen, daß die Deutſchen die Sache nicht 
genau in demſelben Lichte erblicken. Nach deut⸗ 
ſcher Auffaſſung wäre es beſſer geweſen, wenn die 
engliſche Prinzeſſin nach ihrer Vermählung mehr 
oder weniger ſich in eine deutſche verwandelt 
hätte. Wir können dieſe Stimmung um ſo leich- 
ter begreifen, als wir vor 40 Jahren gegenüber 
dem Prinzgemahl Albert dieſelbe Dummheit be⸗ 
gangen haben. Und im Laufe der Zeit wird es 
dahin kommen, daß das deutſche Volk ſich ſeiner 
Vorurtheile und Eiferſüchteleien ſchämt. Der 
Verlauf der Krankheit des Kaiſers würde wahr- 
ſcheinlich derſelbe geweſen ſein unter der Leitung 
von deutſchen, engliſchen oder franzöſiſchen Aerzten. 
Aber eine Menge von Deutſchen wurde von der 
Berufung engliſcher Spezialiſten nicht angenehm 
berührt, und möglicherweiſe würde in ähnlichen 
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Fällen eine Menge von Engländern dieſelbe Em⸗ 
pfindung haben. Die weiſeſten Engländer wür⸗ 
den allerdings nicht ſo empfinden, wie denn auch 
die vernünftigſten Deutſchen anders denken. Aber 
die Maſſe des menſchlichen Geſchlechts iſt in kei⸗ 
nem Gemeinweſen weiſe, und dieſer Mangel an 
Weisheit muß von den überlegenen Geiſtern an⸗ 
erkannt werden. Solche kleinliche Eiferſüchteleien 
ſind einer großen Nation unwürdig, aber wir 
müſſen ehrlich genug fein, um zuzugeſtehen, daß 
wenige Nationen in dieſem Sinne und bei fol- 
chen Gelegenheiten groß ſind. Deutſchland iſt 
nun einmal Deutſchland und nicht England, und 
die Deutſchen ſind naturgemüß der Anſicht, daß 
ſie in der Heilkunſt wie in der Tapezierarbeit 
ebenſo geſchickt ſind als die Engländer oder irgend 
ein anderes Volk. Die Herrſcher, welche nicht 
mit dem Nationalgefühl rechnen, ſelbſt wenn das⸗ 
ſelbe in ein nationales Vorurtheil abirrt, regie- 
ren nicht weile. Die Wahrheit iſt, daß alle Na- 
tionen in dieſer Beziehung in Glashäuſern woh⸗ 
nen, und deshalb möchten wir keiner rathen, mit 
Steinen zu werfen, beſonders in der Richtung 
auf Deutſchland. Die gegenwärtige oberflächliche 
Verſtimmung gegen das Engliſche wird vorüber⸗ 
gehen; ſie hat keine tieſen Wurzeln und kann ſie 
nicht haben; dafür kennen und achten ſich die 
beiden Völker viel zu ſehr. Mögen die Deutſchen 
Nachſicht üben, wenn Nachſicht nöthig iſt gegen⸗ 
über der begreiflichen und verzeihlichen Parteilich⸗ 
keit eines weiblichen Herzens für ihr Vaterland 
und für die Gewohnheiten, welche daſſelbe an die 
Kindheit und ſelbſt an den deutſchen Vater er- 
innern.“ So lautet das beſonnene und wohl⸗ 
durchdachte Urtheil eines Engländers; wir könn⸗ 
ten daſſelbe Wort für Wort unterſchreiben, wenn 
wir ſicher wären, daß die von dem Engländer 
vorausgeſetzte „Parteilichkeit“ nicht unbewußt auf 
das politiſche Gebiet gerathen könnte.“ 
Oldenburg, 28. April. Der Kronprinz von 
Griechenland traf, von Hannover kommend, zu 
einem Beſuche am hieſigen Hofe hierſelbſt ein. 


der Berathung der einzelnen Artikel der Vorlage 
betreffend die Ermächtigung der Panama⸗Geſell⸗ 
ſchaft zur Emittirung von Loospapieren über⸗ 
zugehen. 

Rom, 28. April. Die klerikale Preſſe be⸗ 
ſpricht die Eventualität eines Beſuches der Kö⸗ 
nigin Marguerita in Barcelona und erblickt 
darin nicht lediglich einen Höflichkeitsakt gegen 
die ſpaniſche Monarchin. Der italieniſche Kron⸗ 
prinz werde ſeine Mutter nach Spanien und 
alsdann nach Portugal begleiten, und nachdem 
deſſen Heiraths Projekt mit einer preußiſchen 
Prinzeſſin aus religiöjen ſowohl wie politiſchen 
Gründen aufgegeben ſei, werde nunmehr eine 
Heirath des Kronprinzen mit einer Prinzeſſin la⸗ 
teiniſcher Race geplant. 

Rom, 28. April. Ueber die vom Papſte 
ausgeſprochene Verdammung des triſchen Feld⸗ 
zugsplanes und Boycottverfahrens wird mitge⸗ 
theilt, daß zuerſt die Kongregation für geiſtliche 
Angelegenheiten aus freien Stücken ohne irgend 
eine Einmiſchung der britiſchen Regierung das 
Bopcottiren und den fogenannten „Feldzugsplan“ 
für unerlaubt erklärt habe. Der Papſt habe 
alsdann dieſe Erklärung gebilligt, ohne ſich über 
die zwiſchen Irland und England ſchwebenden 
politiſchen Streitfragen auszusprechen. 

Rom, 28. April. In der Deputirtenkammer 
theilte Crispi mit, daß die Verhandlung der Inter⸗ 
pellation über die Politik bezüglich Afrikas am 
nächſten Mittwoch ſtattſinden werde. 

London, 29. April. Der Firman des Eul- 
tans, welcher die neue egyptiſche Anleihe geneh- 
migt, iſt geſtern in Konſtantinopel publizirt 
worden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 30. April. In Folge der ſchlechten 
Zeitverhältniſſe und der durch die Vermehrung 
der Looſe der preußiſchen Klaſſen-Lotterie hervor⸗ 
gebrachten Ueberfluthung mit Looſen iſt es in 
den letzten Jahren nicht möglich geweſen, den 
Loosabſatz der Lotterien ſo zu fördern, daß die 
Ziehungstage inne gehalten werden konnten; es 
haben vielmehr Verlegungen der Ziehungstage, 
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manchmal ſogar mehrfache, ftattfinden müſſen. 
Erſt der zweiten großen Stettiner Lotterie ſcheint 
es vorbehalten zu ſein, dieſen Bann zu brechen. 
Denn, wie uns mitgetheilt wird, wird die Ziehung 
dieſer Lotterie beſtimmt am 9. bis 12. Mai 1888 
Dieſer Erfolg konnte nur dadurch 
erreicht werden, daß die Lotterie dem Publikum, 
ganz abgeſehen von dem guten Zweck, für den 
der Erlös derſelben beſtimmt iſt, große Chancen 
Man kann ſich für eine Mark die An- 
wartſchaft auf Hauptgewinne von 20,000 M., 
1000 M. 
(es werden im Ganzen 60,000 M. 
verlooft), deren reeller Werth von 90 pCt. ga- 
In Folge deſſen werden 
dieſe Looſe ſeitens des Publikums mit Vorliebe 
Die Hauptgewinne ſind bereits in dem 
Schaufenſter des mit dem Generaldebit dieſer 
Lotterie betrauten Bankiers, Herrn Rob. Th. 
Wir kommen auf dieſelben 


ſtattfinden. 


bietet. 


10,000 M., 
u. ſ. w. 


2000 M., 1500 M., 


rantirt iſt, erwerben. 


gekauft. 


Schröder, ausgeſtellt. 
noch zurück. 


— Das von den ſtädtiſchen Behörden zu 
Kolberg beſchloſſene Regulativ zur Einführung 
der Bierſteuer iſt vom Bezirksausſchuß unverän- 


dert genehmigt worden. 


— Die königliche Eiſenbahn⸗Direktion zu 
Berlin hat für diejenigen Thiere, landwirthſchaft- 
lichen Geräthe, Maſchinen und Erzeugniſſe, welche 
auf der vom 24.— 26. Mai d. J. in Greifs- 
wald ſtattfindenden Thierſchau ausgeſtellt werden 
auf den Bahnen ihres 
Bezirks den frachtfreien Rücktransport gewährt 
und zwar unter den für den deutſchen Eijen- 
bahn - Verkehrsverband allgemein geltenden Be⸗ 


und unverkauft bleiben, 


ſtimmungen. 


— Die Manöver des 2. Armeekorps werden, 
wie verlautet, iſt dieſem Jahre in den Kreiſen 


Briefen und Strasburg i. Wſtpr. ſtattfinden. 
— Jagdkalender für 


geſchoſſeu werden. 


— Die Erneuerung der Looſe zur zweiten 
Klaſſe der preußiſchen Lotterie muß bis zum 11. 


Mai, Abends 6 Uhr, erfolgen. 
—z. Der 


und Anerkennung. 
halten war. 
im gemiſchten Chor-Gejang bereits recht Gutes 


leiſtet. 


Vergnügungsorte der Umgegend bereits eines ſehr 


zahlreichen Beſuches zu erfreuen hatte, jo Pode-⸗ 
juch, Finkenwalde, Frauendorf, Gotzlow mit dem 
Julo, Glienken u. a. m. Um ſo mehr war es 
zu verwundern, daß auch Lokale innerhalb Stet- 
tins geſtern ihren guten Tag hatten, es ſchien 
ſich ein allgemeiner Menſchenſtrom über Stettin 
Wer Abends 
um 8 Uhr nach dem Zentralpalaſt wollte, 
um ſich an den Klängen der aus den Kapellen 
des 34. und des Königs-Regiments beſtehenden 
Monſtre⸗Orcheſters zu unterhalten, der mußte 
umkehren, denn — ausverkauft lautete die De- 


und Umgegend ergoſſen zu haben. 


viſe. Jedes Plätzchen war beſetzt und das Pu- 


blikum amüſirte ſich in den großen, weiten Räu- 
Die Dirigenten der Ka- 
pellen, die Herren Muſikdir. Jancovius und 
Kapellmeiſter Offene, hatten aber auch für 


men auf das Beſte. 


ein ſehr gewähltes Programm geſorgt und war 
die Klangwirkung in den Räumen eine recht gute. 
Am Schluſſe kam es ſogar zu einer patriotiſchen 
Kundgebung, denn als beide vereinte Kapellen 


die Nationalhymne ſpielten, erhob ſich das Pu- 
blikum und ſang begeiſtert mit. — Wolff 's 


Garten, wo die Leipziger Sänger ihre 


luſtigen Weiſen erklingen ließen und ebenfalls 
um 8 Uhr ſchon bis zum letzten Platz ausver- 
kauft und nicht beſſer war es im Saale dei 


Philharmonie, woſelbſt die beliebten 


Stettiner Sänger ſich hören ließen. 


Beſuch immer noch ein leidlicher. 


— Der hieſige Enthaltſamkeits-Verein hat 


auf der gr. Laſtadie, Wallſtraße 27, eine Kaffee- 
küche, hauptſächlich für die handarbeitenden Per- 
ſonen, die, in Ermangelung von anderen billigen 
Genußmitteln, meiſt zum Branntwein greifen und 
ſich dadurch körperlich, geiſtig und ſittlich ruiniren, 
errichtet, worin für billiges Geld Kaffee, Thee 
und dergleichen verabreicht wird; daneben bietet 
der Verein den in der Kaffeeküche verkehrenden 
Perſonen eine gute und angemeſſene Lektüre. 

— In der Woche vom 15. bis 21. April 
kamen im Regierungsbezirk Stettin 88 Erkran- 
kungen und 17 Todesfälle in Folge von an- 
ſteckenden Krankheiten vor, davon 10 Erkrankun- 
gen und 3 Todesfälle in Stettin. Am ſtärkſten 
zeigte ſich Scharlach mit 38 Erkrankungen 
und 3 Todesfällen, davon 5 Erkrankungen (1 To- 
desfall) in Stettin. Sodann folgt Diphterie 


den Monat Mai. 
Nach dem Jagdſchongeſetz beginnt mit dem Mai 
wieder die Jagdbarkeit der Rehböcke, außer dieſen 
dürfen nur noch Auer-, Birk und Faſanenhähne 


evangeliſche Traktat⸗ 
Verein hierſelbſt, welcher es ſich zur Aufgabe 
geſtellt hat, durch Verbreitung guter, chriſtlicher 
Schriften den kirchlichen Sinn unſerer evangeliſchen 
Mitbürger zu heben und zu fördern, findet in 
immer weiteren Kreiſen unſerer Stadt Theilnahme 
Die geſtrige Verſammlung in 
der Aula des Marienſtifts-Gymnaſiums, in wel- 
cher Herr Generalſuperintendent Poetter den 
Vortrag hielt, war ſo zahlreich beſucht, daß lange 
vor Beginn derſelben kaum ein Plätzchen zu er⸗ 
Nicht zum wenigſten trägt zu dem 
zahlreichen Beſuch der Verſammlungen der Ge- 
ſangchor bei, welcher unter Leitung des ſtrebſamen 
Vereins⸗Vorſitzenden Herrn Lehrer Höfs ſteht und 


— Das ſchöne Wetter des geſtrigen Tages 
hatte zur Folge, daß unſere Bevölkerung mit 
Freuden nach außerhalb wallfahrtete, es war 
daher nicht zu verwundern, daß ſich die beliebten 


Daß 
unter dieſen Umſtänden die Theater etwas zu 
leiden hatten, war nicht wunderbar, doch war der 


A ur 1 S 


mit 32 Erkrankungen (14 Todesfällen), davon 
3 Erkrankungen (2 Todesfälle) in Stettin. An 
Darm-Typhus erkrankten 13 Perſonen, da- 
von 1 in Stettin, an Maſern 4 Perſonen, 
davon 1 in Stettin, und an Kindbettfie⸗ 
ber 1 Perſon. Im Kreiſe Ueckermünde kam 
kein Fall von anſteckenden Krankheiten vor. 


Aus den Provinzen. 

Ueckermünde, 28. April. Geſtern 
Nachmittag brach in dem mit Rohr gedeckten 
Wohnhauſe des Bauerhofbeſitzers Hermann Lutz 
in Blumenthal Feuer aus, welches daſſelbe voll⸗ 
ſtändig einäſcherte; von den Mobilien wurde ſo 
gut wie nichts gerettet. Leider hat dies Feuer 
noch zwei Menſchenleben gekoſtet; die Schweſter 
des Schlächtermeiſters Pietſch und ihr 12jähriger 
Sohn, welche noch etwas retten wollten, ſind in 
dem brennenden Gebäude umgekommen. Der 
Knecht Lindenberg, welcher auch retten helfen 
wollte, iſt mit verbranntem Geſicht und Händen 
noch glücklich davongekommen. Die Entſtehung 
des Feuers iſt bis jetzt unermittelt. 


Kunſt und Literatur. 

„Einundneunzig Jahre in Glaube, Kampf 
und Sieg, cin Menſchen⸗ und Heldeubild unſeres 
unvergeßlichen Kaiſers Wilhelm I.,“ von Oskar 
Meding, als Erinnerungsgabe für das deutſche 
Volk herausgegeben von Karl Hallberger. Preis 
geheftet 2,50 Mark; in feinſtem Original-Ein- 
band 3,50 Mark. (Stuttgart, Deutſche Verlags- 
Anſtalt.) Als dieſes Buch in Geſtalt einer lite⸗ 
rariſchen Feſtgabe für den fünfundachtzigſten Ge⸗ 
burtstag des allgeliebten Kaiſers zum erſten Male 
erſcheinen ſollte, geſtattete der Kaiſer Wilhelm 
für dieſen Zweck nicht nur die Nachbildung der 
intereſſanteſten Stücke jener Aquarellenſammlung, 
die er zur Erinnerung an die denkwürdigſten 
Momente ſeines Lebens für ſich ſelbſt hatte an- 
fertigen laſſen und deren Hauptblätter nun zu⸗ 
gleich den künſtleriſchen Schmuck dieſes Buches 
bilden, ſondern er übte auch auf die Geſtaltung 
des Textes den unmittelbarſten Einfluß aus. Er 
ſah das ihm abſchnittweiſe vorgelegte Manuſkript 
Zeile für Zeile durch, veränderte, ſchied aus, 
ſchaltete ein, führte durch Randbemerkungen be⸗ 
deutſame Richtigſtellungen und Neugeſtaltungen 
herbei und bildete ſo das ganze Werk in ſolch 
eingreifender Weiſe durch, daß es ſchließlich — 
ganz auf ſeine Angaben geſtützt und in ſeiner 
endgültigen Faſſung von ihm beſtätigt — als 
ſein eigenſtes Geiſteskind erſchien. Mit dem 
ſtrengen Sinn für lautere Wahrheit und er⸗ 
ſchöpfende Gründlichkeit, der ſein ganzes Leben 
auszeichnete und allen ſeinen Handlungen ein 
hiſtoriſch denkwürdiges Gepräge gab, wollte er 
auch, daß dieſes Buch, dem er ſeine unſchätzbare 
Mitwirkung in hochſinniger Weiſe zu Theil werden 
ließ, in allen ſeinen Angaben durchaus korrekt 
und zuverläſſig ſei. So gelangt in dieſer Dar- 
ſtellung namentlich auch ſein innerſtes Denken und 
Fühlen bei den hiſtoriſch bedeutſamen Wendungen 
ſeines Lebens, als ſeinen perſönlichen Mitthei⸗ 
lungen entfloſſen, zum unmittelbarſten authen⸗ 
tiſchen Ausdruck. Dabei treten überall wie in 
dem Leben des edlen Monarchen die ſeltene De⸗ 
muth und Beſcheidenheit hervor, die ſein Charak⸗ 
terbild zu einem ſo überaus liebenswürdigen 
machen. Die treue Pflichterfüllung, an die er 
die ganze Kraft ſeines langen, thatenreichen Le⸗ 
bens geſetzt, iſt das einzige Verdienſt, das er für 
ſich in Anſpruch nimmt, ein Verdienſt, das auch 
der erbittertſte ſeiner Feinde ihm beſtreiten zu 
wollen nie verſuchen könnte, das vielmehr ſelbſt 
von ſeinen grimmigſten Widerſachern jederzeit mit 
nicht geringerer Bewunderung anerkannt worden 
iſt als von ſeinen glühendſten Verehrern. In 
allem übrigen giebt er Gott allein die Ehre und 
ſtellt ſich ſelbſt nur als beſcheidenes Werkzeug der 
Vorſehung dar. Von ſolchem Geiſte erfüllt iſt 
das Buch in jeder Bedeutung des Wortes ein 
echtes Kaiſerbuch. 1901 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Aeußerſt ſelten wird in Deutſchland eine 
Frage der Lebensverſicherung ein Gegenſtand des 
allgemeinſten öffentlichen Intereſſes. In der 
jüngſten Zeit iſt dieſer Ausnahmefall einmal ein ⸗ 
getreten. Mit der Frage, ob eine Lebensverſiche⸗ 
rungsanſtalt mit aufkommen könne und dürfe für 
die Kriegsgefahr ihrer Verſicherten, beſchäftigen 
ſich jetzt auf das lebhafteſte Kreiſe, in denen man 
ſonſt derartige Erörterung niemals pflegen ſah. 
Das öffentliche Intereſſe iſt geweckt durch einige 
bemerkenswerthe Vorgänge. Die älteſte deutſche 
Lebensverſicherungsanſtalt, die Gothaer, hat 
gelegentlich einer Neubearbeitung ihrer Verfaſſung 
die alten Beſchränkungen in Betreff des Kriegs- 
dienſtes ihrer Verſicherten im weſentlichen bejei- 
tigt. Eine andere. hervorragende Anſtalt, die 
Lebensverſicherungs- und Erſparnißbank zu Stutt- 
gart, hat in Folge deſſen völlig andere Pläne, 
in welche ſie eben vertieft war, bei Seite gelegt 
und ſofort verkündet, ſie folge der Älteren Schweſter 
auf der betretenen Bahn, ja, ſie gedenke dieſelbe 
noch zu überholen; der Zuſtimmung des Auf- 
ſichtsraths und — der Generalverſammlung ſei 
fie ſicher. Und nun hat dieſe Generalverfamm- 
lung, wenn nicht die Vorlage der Direktion ab- 
gelehnt, ſo doch ihren Beſchluß unter bedenklichen 
Symptomen vertagt. Und dieſer Mißerfolg hat 
theils diejenigen anderen deutſchen Lebensverſiche⸗ 
rungsanſtalten, welche in der unentgeltlichen Mit⸗ 
übernahme des Kriegsriſikos ein unſchätzbares 
Mittel, Geſchäfte zu machen, erblicken, aber den 
Schritt, ſei es aus äußeren, ſei es aus inneren 


Gründen, nicht mitmachen zu können bedauern, 


ermuthigt, die Maßnahme ſelbſt als ein frevel- 
haftes Wagniß, als unzuläſſig für jede Lebens- 
verſicherungsanſtalt darzuſtellen, theils hat er ängſt⸗ 
lichen Naturen im großen Publikum einen mäd- 
tigen Schrecken eingeflößt. 

Es iſt wunderbar, daß in einem Lande mit 


| unſeren Heereseinrichtungen vernünftige Menſchen, 


welche nicht ſicher waren, niemals Kriegsdienſt 
leiſten zu müſſen, überhaupt ſich entſchließen konn⸗ 
ten, eine Lebensverſicherung zu nehmen, wenn ſie 
wußten, daß im Falle der Mobilifirung ihre Ver⸗ 
ſicherung entweder durch Zahlung unerſchwing⸗ 
licher Zuſchlagprämien aufrechterhalten werden 
müſſe, oder daß fie hinfällig werde. Es iſt wun⸗ 
derbar, daß Lebensverſicherer in Deutſchland ſo 
lange einen Unterſchied machen konnten zwiſchen 
der Epidemie- und der Kriegsgefahr. Der Ver- 
ſicherte kann ſich der einen ſo wenig entziehen, 
wie, wenn er kriegsdienſtpflichtig iſt, der anderen. 
Wer ſein Leben für das Vaterland in die Schanze 
zu ſchlagen hat — und das iſt bei uns, wo das 
Heer das Volk in Waffen bedeutet, ein großer 
Theil der männlichen Bevölkerung zwiſchen 20 
und 45 Jahren —, dem kann man nicht zu⸗ 
muthen, daß er außer ſeinem Geſchäft und Ver- 
mögen anch noch den Anſpruch auf Verſorgung, 
den er den Seinen vielleicht durch jahrelange 
Opfer erkauft hat, preisgebe. Wenn der Lebens- 
verſicherer die Sache von dieſem Standpunkte aus 
betrachtet, ſo iſt es nicht etwa ein patriotiſcher, 
ein Gefühls-, ſondern es iſt ein rein geſchäftlicher 
Standpunkt. 

Aber — jagt man — die Verſicherungs⸗ 
anſtalten können die Gefahr des Krieges nicht 
ohne volles Entgelt übernehmen. Was verſteht 
man unter vollem Entgelt? So viel im voraus 
von allen Betheiligten, daß die äußerſt denkbaren 
Verluſte mit Sicherheit gedeckt werden können? 
Und wenn man die Hälfte, ja den vierten Theil 
dieſes Maximums als Extraprämie fordern würde, 
ſo würden 99 Prozent, denen man ſolche Opfer 
im Mobilmachungsmomente anſinnt, ihre Verſiche⸗ 
rungen eben doch preisgeben müſſen. 

Rechnet man, daß von den heute Verſicher⸗ 
ten einer Anſtalt, welche im kriegsdienſtpflichtigen 
Alter ſtehen, zehnmal ſo viele an einem nächſten 
Kriege betheiligt ſeien, als ihrer an dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Kriege betheiligt waren, und rechnet 
man, daß der Verluſt jener jo überaus hoch ver- 
anſchlagten Betheiligungszahl in einem ſolchen 
nächſten Kriege verhältnißmäßig um das drei- bis 
vierfache bedeutender ſei, als der Verluſt unſerer 
Truppen im letzten Kriege war, und ſtellt ſich 
dann heraus, daß jene Anſtalt — eine Gegen- 
ſeitigkeitsanſtalt — dieſen Extraverluſt mit einem 
mäßigen Theile eines Jahresüberſchuſſes decken 
kann, jo wird man behaupten dürfen, dieſe An- 
ſtalt könne ſich der unentgeltlichen Mitübernahme 
des Kriegsriſikos heutzutage nicht mehr ent- 
ziehen. 

Die anderen Geſellſchaften aber, welche, was 
die Altersklaſſenbeſetzung und die Extrareſerven 
anbelangt, vielleicht weniger günſtig geſtellt find, 
als jene Anſtalt, werden nicht umhin können, 
irgendwie abweichende Maßnahmen zu treffen. 
Nur das äußerſt denkbare Kriegsriſiko dürfen ſie 
ſich nicht bezahlen laſſen wollen und das, Prinzip 
der Extra-Kriegsprämien überhaupt werden ſie 
aufgeben müſſen, wenn ſie nicht im Kriegsfalle 
Maſſen der beſten Verſicherungen verlieren wollen. 

Dirſchau. Im Inundationegebiet gehö— 
ren auch heitere Epiſoden nicht zu den Seltenhei⸗ 
ten. Ein benachbarter Gutsbeſitzer machte letzt- 
hin eine Tour durch die überſchwemmten Gebiete 
und traf u. A. einen mit Frack und Zylinder 
(geſpendete Liebesgaben) bekleideten Arbeiter in 
ſeiner Hütte zu Jonasdorf an. Der Biedere ſaß 
vor einem Tönnchen Kaviar und löffelte munter 
darauf los. Auf Befragen des Gutsbeſitzers 
machte der Mann ſeinem Schmerze Luft, indem 
er äußerte: „Botter hew wi nich, da mot ick dat 
ſchwarze Tüch hier ete, et ſchmeckt twar hölliſch 
ſur, aber es iſt beſſer wie gar nuſcht.“ Sprach's 
und kaute weiter. Der Kaviar, den der Wackere 
ſo wenig würdigte, entſtammt, wie Hummern, 
Sardellen ꝛc., die der Mann daneben ſtehen hatte, 
den größeren Delikateßwaaren-Handlungen, welche 
dieſe Sachen ſeiner Zeit geſpendet hatten. 

Aus den Bädern. 

Suderode a. H., Soolbad und Eima- 
tiſcher Kurort erſten Ranges, an den Meilen weit 
ſich ausdehnenden herrlichen Buchen-, Eichen- und 
Fichtenwäldern des nördlichen Harzrandes gelegen, 
zieht als Montreux des Harzes, wie es in den 
Reiſe- und Bade-Handbüchern bezeichnet wird, 
die Aufmerkſamkeit des Badepublikums ſchon in 
der Frühſaiſon im hohen Grade auf ſich. Es 
kann ſich aber auch, was Milde des Klimas, 
Lieblichkeit der Lage, Reinheit der Luft und An- 
nehmlichkeit des Aufenthaltes anbetrifft, kaum ein 
Kurort des nördlichen Deutſchlands mittlerer Pro- 
portion mit Suderode meſſen. Seine mit wohl- 
gepflegten Promenaden verſehenen, nicht zu hohen 
Berge bieten prächtige Fernſichten in die Ebenen 
und Thäler und ermöglichen ein längeres Ver— 
weilen im Walde und auf den Höhen. Hunderte 
von reizenden, von Gärten umgebenen und mit 
Veranden und Balkons verſehenen Villen in der 
Nähe des Waldes gewähren bequeme Wohnungen 
und beſtändigen Aufenthalt. Sool-, Fichten⸗ 
nadel, kalte und Wellenbäder, wöchentliche Re- 
unions, eine lange Reihe prächtiger, in ½ bis 
1½ Stunden zu erreichender Harzpunkte (Bode⸗ 
und Selkethal) machen den Aufenthalt in Sude⸗ 
rode recht angenehm, ſo daß dieſe Perle des 
Harzes aus vollſter Ueberzeugung Jedem der Er- 
holung Bedürftigen zu empfehlen iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, 29. April. In Toulouſe proteftir- 
ten geſtern Abend junge Leute aus Vorſtädten 
vor dem ſtudentiſchen Klubhauſe gegen die dort 
vorgeſtern ſtattgehabte ſtudentiſche Anti-Boulanger 
Demonſtration, als plötzlich vier Revolverſchüß 
aus dem Klubhaus fielen. Obwohl Niema 
verwundet wurde, wuchs dadurch doch die A 
regung dergeſtalt, daß das Militär einſchre 
mußte. 

Auch in Nancy kam es geſtern nock 
lärmvollen Boulanger-Kundgebungen. 

Boulanger's Helfershelfer, der Redakt 
Mayer, erklärt heute in ſeinem Blatte, der „La 
terne“, daß die Boulangiſten geſtern in de. 
Kammer nicht interpellirt hätten, weil Boulanger 
ſelbſt für ſeine Freunde interveniren wollte. Das 
iſt jedoch einfach unwahr. Ich hörte ſelbſt, wie 
der Chefredakteur dieſes Boulangiſten-Blattes in 
den Wandelgängen der Kammer ſagte: „Wir 
interpelliren nicht, weil von dieſer angefaulten 
Kammer doch nichts zu erreichen iſt; das ſind | 
Dinge, die allein auf der Straße entſchieden 
werden.“ 

Nancy, 29. April. Geflern Abend er- 
neuerten ſich hier die boulangiſtiſchen Kundgebun⸗ 8 
gen vom Donnerſtag, indem ſich um 9 Uhr ge- 
gen 1000 Manifeſtanten ſingend von dem Greve⸗ 
platz nach dem Stanislasplatz bewegten und „es 
lebe Boulanger!“ riefen, ſowie Schmähworte ge- 
gen den Präfekten ausſtießen. Militär und 
Gendarmerie räumten den Platz, wobei etwa 
10 Perſonen verhaftet wurden. Um 10 Uhr 
hatte ſich die Menge auf dem Stanislasplatz 
wieder ſehr bedeutend vergrößert und mußte durch 
die Gendarmerie, welche in ſcharfem Trabe an- 
rückte, zerſtreut werden. Alle Behörden waren 


zur Stelle. Ernſtere Ausſchreitungen ſind nicht 
vorgekommen. Um 11 Uhr war Alles be- 
endigt. 


Bordeaux, 29. April. Bei dem geſtrigen 
Bankett im Theater ſagte der Präſident Carnot 
in Erwiderung auf den Toaſt des Maire, die | 
ſympathiſchen Kundgebungen, welche ihn begrüßt 
hätten, ſeien ein Proteſt gegen Alles, was den 
Intereſſen der Feinde der Republik dienen und 
ihre Hoffnungen ermuthigen könnte. (Einſtimmiger 
Beifall.) Die Beifallsrufe gälten nicht allein 
ihm als dem treuen und entſchloſſen:n Hüter die⸗ 
fer öffentlichen Freiheiten, ſondern auch der Re⸗ 
gierung, durch deren Feſtigkeit Allen ein unbe- 
dingter Reſpekt vor den Inſtitutionen der Re- 
publik eingeflößt werden wird. (Erneuerter Bei- 
fall.) Gegenwärtig würde Diejenigen die größte 
Schuld treffen, welche, indem fie die Bran; 
der Zwietracht ſchleudern, die Arbeit der länd- 
lichen und induſtriellen Bevölkerung ſtören und 
die nächſtjährige Ausſtellung aufs Spiel ſetzen 
wollten. Frankreich müßte gerade dann ruhig 
und würdig daſtehen, um Sympathie und Ach⸗ 
tung einzuflößen. Nur durch die Einigkeit wer⸗ 
den wir unſere Kräfte auf die Höhe unſerer Be» 
dürfniſſe erheben, nur ſo werden wir der arbei⸗ 
tenden Bevölkerung die Fortſchritte, welche fie er 
wartet, ſichern. Durch die Einigkeit müſſen wir 
auch unſerer tapferen nationalen Armee, welche 
ganz und gar von ihren patriotiſchen Pflichten 
erfüllt iſt, ein nachahmungswerthes Schauspiel 
darbieten. Und jo rufe ich Sie Alle zur Einig- 
keit auf, in dieſem großen, von republifantigem 
Patriotismus erfüllten Gemeinweſen, wo meine 
Stimme gewiß Gehör finden wird. 


Bankweſen. 

Finnländiſche 4½prozentige Staatr-Anleibe 
von 1881. Die nächſte Ziehung findet Anfang 
Mai ſtatt. Gegen den Koursverluſt von circa 
3 Prozent bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Neuburger, Berlin, Fran- 
zoͤſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine 
Prämie von 8 Pf. pro 100 Mark. * 


Briefkaſten. 

Wir machen wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß anonyme Zu- 
ſchriften unberückſichtigt bleiben. 
— A. S., hier. Wir haben die Tabelle über 
die Klaſſenſteuer bereits veröffentlicht und werden 
Sie daraus erſehen haben, daß Sie bei dem ge- 
nannten Einkommen nur zur unterſten Stufe 
herangezogen werden können. — J. P., hier. 
Die Städteordnung enthält darüber keine Be- 
ſtimmung; die Koſten werden von den einzelnen 
Kirchen feſtgeſetzt und find verſchieden. — W. R. 
in Str. Der Kontrakt wird nicht ungültig, 
dagegen kann der Miether, ſowie der erſte Be⸗ 
ſitzer als Vermiether in Stempelſteuerſtrafe ge- 
nommen werden. — P. L. in Wuſtro w. Es 
kommt weſentlich auf den Wortlaut des Kon- 
traktes an und können wir Ihnen nicht be- 
ſtimmte Auskunft geben, ohne den Kontrakt ge- 
nau zu kennen. Die Unterſchrift iſt immer bin⸗ 
dend, doch würden beide Kontrahenten wegen 
Stempelſteuer-Defraudation beſtraft werden. — 
C. L. in C. In den meiſten Fällen geſchieht 
dies ſeitens der Gemeinde, es kommt jedoch auf 
die zwiſchen Schulgemeinde und Patron ge- 
ſchloſſenen Abmachungen an. — L. O. in Dem- 
min. Nur auf beſonderen Antrag würde in 
dem bezeichneten Falle eine Strafverfolgung ein- 
treten. — M. J. in Greifen hagen. 
§ 368 1“, des Strafgeſetzbuches beſtimmt: Mi, 
Geldſtrafe bis zu 60 Mark oder mit Haft- os zu 
14 Tagen wird beſtraft, wer das durch geſetz⸗ 
liche oder polizeiliche Anordnungen gebotene Rau- 
pen unterläßt. — R. in M. Wir haben durch 
Brief Ihre Fragen beantwortet. 


Das Urtheil der Welt. 


Original⸗Roman von Emmy Roſſi. 
24) — 


Benno warf einen Blick nach Zedwitz hinüber, 
der ſich eben das kühlende Getränk ſerviren ließ, 
„aber ich denke, ich habe als Mann alles quitt 


gemacht und hoffe, meinen berechtigten Platz 
in unſerer hübſch gewordenen Metropole gut aus- 
zufüllen.“ 
Er verneigte ſich vor der Dame des Hauſes, 
die ſich anſchickte, mit dem Arzt zu Lionel Alvers 
hinabzuſteigen. 
Auf der Treppe blieb Thea ſtehen und ſah 
Paul fragend an. ö 
„Ein charmanter Menſch, dieſer Benno Al- 
vers, nicht wahr, und doch, ſeitdem er heute 
Nachmittag unſer Haus zuerſt betreten, ſcheint 
fi alles zu verändern. Mein Mann, der ſonſt 
meine Wünſche errieth, war zum erſten Mal ver- 
drießlich, als ich von einer großen Bilder-Aus- 
ſtellung ſprach, die wir zum Beſten unſeres Wohl- 
thätigkeitsvereins arrangiren wollen, er ſcheint 
mit Lionel etwas vorgehabt zu haben,“ — fie 
ſagte ſeit Bennos Auftauchen nur die Vornamen 
der Brüder, wenn ſie von ihnen ſprach, — 
„Benno ſoll ſehr, ſehr reich ſein, er hat in 
Südamerika große Landſtriche beſeſſen und jetzt 
alles verkauft, um die Sehnſucht nach der Hei- 
math zu ſtillen, — da werden unſere Schönen 
ein edles Wild mehr zu erjagen haben in dieſer 
Saiſon.“ 


Paul war noch immer im Geiſt bei Käthchen, 
er hörte halb intereſſirt, was der roſige Mund 
da halb beſorgt im kleinlichen Egoismus und 
halb lasciv plauderte, — er fühlte, daß er dem 
jungen Mädchen eine Genugthuung ſchuldig, und 
daß Niemand ſo geeignet wie dieſe Dame der 
großen Welt ſei, um für eine Weiterverbreitung 


zu ſorgen. 
„Ich kann Ihnen bier, jo zwiſchen zwei Fra⸗ 
Börſenbericht. 
Stettin, 30. April. Wetter: prachtvoll. Temy 
+ 14 R. Barom. 28“ 2“. Wind 


Weizen ſtill, per 1000 Star. loko gelb. 173—175 
bez., feuchter 167—169 bez., per April⸗Mai 175,5 B. 
u. G., per Mai⸗Junſ 175,5 B. u. G., ver Juni⸗Jult 
177 bez., per Juli⸗Ayguſt 178 B., 177,5 G., per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 177,5 bez. 

Roggen unverändert, per 1000 Klgr. loko inl. 113 bis 
115 ab Bahn bez., per April⸗Mai 117,5 B., 117 G., 
per Mal⸗Junſ 117,5 bez., per Juni⸗Juli 121 bez, 
120,5 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 122,5 bez., per Sey⸗ 
tember Oktober 126,5 bez, 126,25 B. u. G. 

11 ver 1000 Klgr. loko pomm. 116—118 bez 

üböl unverändert, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl 47,5 
B., per April⸗Mai 47 B., per September⸗Oltober 47 V. 

Spiritus feſt, per 10,000 Liter loko o. F. do. 50er 
51 G., do. 70er 82,4 bez., per April⸗Mai 70er 32,2 
Bu per Nuguft-September 70er 84 bez., do. 50er 


„ U. G. 
Petroleum per 50 Kigr. loko 11,75 vera. bez 


Für die Ueberſchwemmten gingen ein: Paſtor Schultz 
5 % E. G. 3 Ab i 


Die Expedition. 
Bitte um Hilfe! 


Unſere alte, in der 1879 abgebrochenen Altſtadt 
Schwetz einſam zurückgebliebene Kirche iſt ſeit dem 
17. März wieder von den Weichſelfluthen überſchwemmt. 
Das Trauergeläute für unſern Kaiſer mußte verſtummen; 
keine Oſterglocken ſind dieſes Jahr bei uns erklungen 
Seit 1877 ſteht unſere Kirche zum 5. Male unter 
Waſſer, dieſes Jahr noch tiefer als früher. Es ſieht 

g in ihr aus, wie wir uns bei einer Kahnfahrt 

eugt haben. Noch vergehen des Waſſers und der 
weg 2 Wege wegen mehrere Wochen, ehe wir die 
Ache wieder benutzen können und dauert es erfahrungs⸗ 
mäßig Monate, ehe das alte, verfallende Gemäuer aus⸗ 
trocknet. Es iſt ein kirchlicher Nothſtand allerſchlimmſten 
Art, unter dem wir leiden. Der lange beſchloſſene Neu⸗ 
bau der Kirche in der neuen Stadt Schwetz muß mit 


Baukoſten unmöglich erſchwingen kann, mit Gaben 
helfen zu wollen. l AR ſehr 
Pa Außfenpoſten der kat ee 
r 


unſere evangeliſche Kirche wie für unſer deut⸗ 
ſches Volksthum einzutreten. Wir bitten dringend 
um baldige Hilfe. - 
Die Unterzeichneten nehmen die Gaben in Empfang. 
ch wetz, 10. April 1888. 
arımann, Frey, 
Superintendent. Prediger. 


Sladtverordnrten-Verſam lung. 


Am Donnerſtag, den 3. kft. Mts., keine Sitzung. 
Stettin, den 28. April 1888. 
Dr. Scharlau. 


rache n. 
die Nodeuwelt. Olluſtrirte Zeitung fit 
Toilette und Handarbeiten. Monatlig 


wei Nummern. Preis vierteljährlich M. 1.25 
75 Kr. Jährkich erſcheinen: 
Nummern mit Toiletten und Handarbeiten 
enthaltend gegen 2000 Abbildungen mit We: 
— 3 * der 
wäſche men 

Mädchen und Knaben, wie für das zarter, 
Kindesalter umfaſſen, ebenfo die Leibwä 

Herren u e Bett» und Tiſch⸗ 
wäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in ihren 
ganzen Umfan, 


* b Muſter⸗Vorzeichnungen i 
und Buntfliderei, Namens leg 


1c. 
werden De least bei allen Buchhandlungen 


ten. — d d 
T be, Belt, w. Peisten Su. 7 Mien I. Doernacfle a 


Cassel. 
Casseler Hof. 


Neuerbautes Hotel 1. Ranges. 


v Schönſtes Reſtaurant am Platze. mi 
Beſitzer: Peter Riedel. 


gen, nicht erklären, was mich heute bedrückt und 
für andere Fremde, — ich meine nicht Sie, ver- 
ehrte Freundin, — unzugänglich macht. Wenn 
Sie mich allein zu Alvers gehen laſſen wollen, 
finden wir ſpäter wohl bei Ihnen im Salon 
einen Winkel, wohin wir uns zurückziehen kön⸗ 
nen, oder Sie bitten mich direkt, in Ihr Zim- 
mer zu kommen, Aerzte und Beichtväter,“ 
lächelte er, „dürfen ja überall ihren Fuß hin⸗ 
ſetzen, und wenn ich auch in einer Beziehung 
ganz als das Gegentheil, als ein Beichtender, 
mich nahe, ſo hebt doch meine Eigenſchaft als 
Arzt jedes Bedenken auf, nicht wahr?“ 

Sie hatte ihn ſeit langer Zeit nicht jo freund- 
lich, ſo zugeneigt geſehen, und ihre Eitelkeit 
glaubte an einen Sieg. 

„Gut, ich kehre zurück, — und wir ſprechen 
uns ſpäter aus.“ 

Derſelbe dämoniſch-triumphirende Blick ruhte 
auf ihm, den die kunſtvolle Hand auf die Mi- 
niaturen in Käthchens Mappe fixirt hatte. 

„Nein, ſchöne Frau Syrene,“ ſagte er zu fi, 
als er zu Alvers vollends hinabſtieg, „man wird 
Paul Tiefenbach nicht zu Deinen Füßen ſehen, 
ob todt oder lebendig. Eine ſchöne Seele iſt 
mehr wie eine ſchöne Hülle, — ach, Käthchen, 
wie ſchön warſt Du heute, als Deine Seele 
ſich mir zeigte, ach, Thea von Zedwitz, wie 
häßlich lachte eben Veine Seele aus den ſchönen 
Augen.“ 

„Nun, lieber Alvers, krank, wirklich krank?“ 
frug er Lionel, der auf dem Divan hingeſtreckt 
im Halbdunkel brütend lag. 

„Eine heftige Erregung,“ ſagte Lionel, — 
ſeine Stimme klang matt, ſeine Hand, die der 
Arzt erfaßte, fühlte ſich welk an. „Waren Sie 
ſchon oben?“ ſetzte er hinzu. 

„Gewiß, Ihre Braut ſchickt mich, um Sie 
heraufzubringen, und ich glaube, es wäre ganz 
gut, wenn Sie ſich aus dieſer Lethargie ein we⸗ 
nig herausreißen würden, ſo können Sie nicht 
ſchlafen und nicht wachen, kommen Sie 
mit mir, vielleicht haben Sie dann eine ruhige 
Nacht!“ 


Baugewerk-, Tischler-, Waschinen- u. Mühlenbau-Schule & 
Neustadt is Mecklenburg. Weitere Auskunft ertheitt : Dir. Lenzen. 
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„Ich mag eigentlich wirklich nicht, — iſt mein 
— Bruder noch oben?“ 

„Gewiß, ein ſchöner Mann und, wie ich höre, 
brillant ſituirt, da darf ich Ihnen wohl von 
Herzen gratuliren.“ 

„Ich danke Ihnen.“ 

Alvers drückte ihm verbindlich die Hand, 
während ſein Herz in Bitterkeit über den Bruder 
ſchrie. 

„Wer iſt ſonſt noch oben?“ frug er dann. 

„Benda und Lieutenant Buchner.“ 

Nun ſtand Alvers plötzlich auf den Füßen. 

„Ich glaube auch, es iſt beſſer, daß ich mich 
zerſtreue, anſtatt hier einſam den Kopfſchmerzen 
nachzugeben.“ 

Er klingelte. 

„Johann, gehen Sie ſchnell nach Schmidt rum, 
und ſuchen Sie ein ſchönes Roſenbouquet aus, 
dunkelrothe oder roſa Knospen, — aber fliegen 
Sie, ich warte darauf“ 

Der Diener eilte fort. 


„Geſtatten Sie, Doktor, daß ich in Ihrer 
Gegenwart Toilette mache, — mich hat plötzlich 
Jurcht vor dem Alleinſein gepackt, — und eins 
noch, lieber Doktor, wenn ich damals geahnt 
hätte, wer die junge Dame war, — Sie wiſſen 
in der Müllerſtraße, ich hätte natürlich kein 
Wort verrathen.“ 


„Mein verehrter Herr Alvers, Sie gehen noch 
immer von einer falſchen Vorausſetzung aus, — 
Fräulein Liebermann vertrat bei einem Werk der 
Barmherzigkeit meine Tante. Als ich ihr etwas 
unvermittelt ſagte, die Frau ſei plötzlich verſchie⸗ 
den, wandelte eine Ohnmacht fie an, ich fing fie 
auf und ſprach ihr ermuthigend zu, — in jenem 
Augenblick öffneten Sie die Thüre. — — Da 
das verehrte Mädchen nun durch entſtellende Ge⸗ 
rüchte kompromittirt wurde, bot ich ihr heute 
meine Hand, — Fräulein Liebermann fühlt ſich 
aber ſtark genug, ein nicht begangenes Unrecht 
zurückzuweiſen, ſie hat mir nicht die Ehre erwie⸗ 
ſen, meine Hand anzunehmen.“ 

„Unglaublich!“ rief Alvers überwältigt, welch 


NARIENBA D, 


Weltkurort, der zweitgrösste Badeort Oesterrelehs, 628 M. ü. d. M., von bewaldeten Bergen 


umschlossen, in völlig geschützter Lage. 


Die Quellen gehören nach ihrer chemischen Zusammensetzung in drei verschiedene Kate- 


gorien: 
Wald- und Alexandrinenquelle. 
reichste Quelle in Deutschland und Oesterreich) und 
Quelle: Der Rudolfs brunnen. 


J. Repräsentanten der kalten Glaubersalzwässer: Ferdinands- und Kreuzbrunn, 
II. Eisenwässer: Der Ambrosiusbrunnen (die eisen- 


die Carolinenquelle. III. Als erdigalkalische 


In drei modernen grossen Badehäusern werden Moor-, Stahl-, Dampf-, Gas- und Heissluft- 
bäder verabfolgt. Die kalten Glaubersalzquellen, chemisch und therapeutisch denen Karlsbads analog, 
geben als „kaltes Karlsbad“ Indicationen bei Zuckerharnruhr, Gicht und Fettsucht, weiters bei Krank- 


heiten des Magens und Darms, bei Blutüberfüllung 


und fettiger Infiltration der Leber, katarrhalischer 


Gelbsucht, Gallensteinen, Unterleibs-Stauungen (Hämorrhoiden), bei Fettherz, Lungen-Emphysem und 
chronischem Bronchialkatarrh, ferner bei verschiedenen Krankheiten der Harnorgane, bei Frauenkrank- 


heiten, insbesondere bei Sterilität und den Leiden der kritischen Jahre. 


Die Eisenwässer, die stärk- 


sten in Deutschland und Oesterreich, in Verbindung mit Stahl- und Moorbädern geben besonders 
mit Rücksicht auf die wunderbar günstige Lage des Ortes die weitestgehenden Indikationen der Eisen- 


wässer überhaupt (Blutarmuth, Bleichsucht etc.). 


Die Rudolfsquelle findet bei chronischen Leiden 


der Harnorgane ihre Anwendung, insbesondere bei Pyelitis, Nieren-Kongrementen, chronischem Blasen- 


katarrh und überall, wo stark diuretisch gewirkt werden soll. 


Die Moorbäder werden angewendet 


bei Exsudaten in den Gelenken, im Bauchfell und im Parametrium, sowie bei Muskel-Rheumatismus 

und Krankheiten der peripheren Nerven; sie sind die kräftigsten aller bekannten Eisenmoorbäder, — 

Post-, Telegraphen- und Zollamt, reichhaltiges Lesekabinet. Täglich diverse Konzerte und Theater. — 

Katholische, evangelische, englische Kirche (auch russischer und schwedischer Gottesdienst), Synagoge. 
Saisondauer: 1. Mai bis 30. September. 


Jährliche Frequenz 14,000 und ca. 12,000 Passanten. 
Die Brunnen-Inspektion besorgt die Versendung der Mineralwüsser, sowie der daraus be- 
reiteten Pastillen, des Brunnensalzes und des Moores. 


Trinkhalle. 


Alle fremden Mineralwässer in der 


Niederlagen in Stettin bei Dr. M. Leh- 


mann, Reifschlägerstrasse 16, Heyl & Meske, Th. Zimmermann, Mönchenstrasse 26, 


Polekow & Günzel. 


Prospekte gratis im Bürgermeisteramte. 


Bürgermeisteramt. 


Brunnen-Inspektion. 


Bad Stuer in Meckl., den 25. April. 


In den Wintermonaten immer einige 20 Kurgäſte augenblicklich 36 Der Winter war auch hier lang 


und ſtrenge. Monate hindurch hatten 6 bis 
dem erreichten Rheumatiker, Nervenkranke, 


Arbeiter zu thun, die Promenaden paſſirbar zu erhalten. 
dauungskranke, an allgemeiner Schwäche Leidende gute Erfolge. 


Trotz⸗ 


Jetzt iſt die graue Eisdecke vom See verſchwunden und der Frühling beginnt auch unſer ſtilles Thal zu ſchmücken 
und zu beleben. — Vom 1. Mai ab täglich 3 Mal Poſtverbindung mit der nächſten Bahnſtation, Gan lin, 


4 Kilom; vom 15. Mai ab auch 2 Mal täglich Dampfſchiffverbindung mit Plau. 30 Minuten. 


Proſpekte gratis. 
. Bardey, 
Dirigent der hieſigen Waſſerheilanſtalt. 


r inis 


reiche Baiern zum Verkaufe 
. ei 


der aus der Kellerei des Bürgerſpitals zum hl. Geift in Würzburg a. M. im König- 
beſtimmten ſelbſtgezogenen 


eine pro 1888. 
weine. 


In Gebinden per Liter. 


1884er Tiſchwein — Ab 60 
1883er £ 5 — „ 2. 
1883er 8 5 — „ 86 
1883er Schalksberg 15 — „ 
1878er Neuberg 1 


1883er Stein 1 , 40 H. 
1883er Schalksberg Rießling. 1 „ 60 „ 
nee OT . °. . 1 
1884er Schalksberg Rießling. 2 „ 10 „ 


(auf Wunſch auch zu / Liter, bei größeren Beſtellungen mit e gechender Preisreduktion). 
1883er Schalksb erg. . 1 % 40 A. 1884er Ha . ln 3 4 — 
and e 1876er ©i N 8 „„ ig 
CCC 1884er Stem Rießling 3 „ 50 „ 
1883er Schalksberg Rießling. 2, — „ 1884er Harfe Ausleſe. E 
CCF a nn 1859er Stein B 5 „ — 
1884er Schalksberg Rießling. 2 „ 50 „ 

Rot hweine. 


In Gebinden per Liter und in Flaſchen zu / 8 Liter. 


1885er Schwarzelävner II. 1 4 40 H. 


1884er Schwarzelävner 


1883er Schwarzelävner . 2, — „ 
2 A 50 J. 


Verpackungskoſten für Boxbeuteln und Flaſchen per Stück 20 J. mit neuer Kiſte. Füllkoſten bei Ge⸗ 


binden per Hektoliter 1 % 10 . Neue F 


äffer zu / Hektoliter 3 % 60 , zu ½ Hektoliter 4 % 50 &, 


zu ½ Hektoliter 5 % 50 H, zu ¼ Hektoliter 6 % 50, zu 1 Hektoliter 9 A, zu 1½ Hektoliter 11% 50 G. 
Leere Fäſſer und Kiſten können zur Wiederfüllung oder Verpackung franko eingeſendet werden. Die Abſendung 


erfolgt gegen baar oder Nachnahme und auf Gefahr der 
amtlichen Siegel verſehen. 
Preisliſten auf Wunſch gratis und franko. 
Würzburg, im März 1888 


Beſteller. Boxbeutel, Flaſchen und Fäſſer find mit dem 


Buͤrgerſpital⸗Nentamt. 
Quaglin. 


ein Muth, — fie beſchämt uns Männer, die wir 
nur zu oft dem on dit uns beugen.“ 

Der Diener brachte die Roſen. 

„Gehen wir,“ ſagte Alvers und hing ſich in 
des Doktors Arm, der das Zittern des ſeinigen 
fühlte. 

Bella war hingeriſſen. 

„Noch vom Krankenlager aus galant,“ flüſterte 
ſie, dankend die Blumen nehmend. Sie führte 
ſie an dle Lippen, damit Lothar es ſähe, — 


und er ſah es mit allen Qualen der Eiferſucht, 


die ihn täglich den Entſchluß faſſen ließ, den 
Umgang hier im Hauſe abzubrechen, und die ihn 
doch täglich wieder herführte. Jetzt, da er Bella 
definitiv verloren hatte, liebte er ſie mehr als 
je, und, ſelbſt zu ehrlich, um ihre Koketterie zu 
durchſchauen, glaubte er an die Aufrichtigkeit 
alle der kleinen Liebesſcenen, die Bella mit ihrem 
Verlobten aufführte, und daß ſie Alvers jetzt 
wirklich liebe. 


Er blieb äußerlich derſelbe, immer artig, ga- 
lant, und im Ton der Verwandte, der neben 
ſeiner Kouſine freundſchaftlich ſteht, wie ſie ſich 
auch wende. 


Alvers konnte an ſeinem Benehmen nicht den 
leiſeſten Tadel finden, und doch fürchtete er ihn 
und glaubte nicht an Bellas Verſprechen am 
Verlobungsabend. Aber auch ihr war nicht 
das Geringſte vorzuwerfen, es hätte denn ſein 
müſſen, Alvers beklage ſich über ihre größere 
Zärtlichkeit in Lothars Anweſenheit als Ab- 
weſenheit. 


Aeußerlich lag der Sonnenglanz des Glücks, 
des Behagens, des Wohlſtandes und des Wohl- 
anſtandes auf alle den Geſichtern im Salon der 
ſchönen Frau! Aber die Herzen waren nicht ſo 
ſonnig, ſondern von wilden Stürmen durchtobt, 
— die Nachwehen der gräßlichen Scenen, welche 
ſich heute in den Privatkomtoiren der Doppel- 
firma Alvers und Zedwitz abgeſpielt hatten! 


Wieſen⸗Verpachtung. 


Es ſollen die zu Kyowsthal und Finkenwalde belege⸗ 
nen, Liepmann’s Erben gehörigen Wieſen für das 
Jahr 1888 im Lokale des Reſtaurateurs Müller, 
„Café Stettin“, in Finkenwalde 

am Montag, den 7. Mai d. J., 


Vormittags von 9 Uhr an, 
meiſtbietend verpachtet werden. 
Finkenwalde, im April 1888. 


Die Gutsverwaltung. 


Kriesen. 


En wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte 
iſt das berühmte Werk: 


rRetausselbstbewahrun. 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 % 
Leſe es 5 5 der an den Folgen ſolcher Laſter 
leidet; — verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. Zu beziehen durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 34, 
ſowie durch jede Buchhandlung. 


R. Grassmann’s 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Linien in 

verſchiedenen Weiten, Doppellinien für Deutſch 

und Latein (mit und ohne — 2 — 

Griechiſch, Notanden, Rechenbücher u. ſ. w. 

reibebücher auf ſchönem, ſtarken, weißen 
chreibpapier, 3½ bis 4 Bogen ſtark, 5 8 , 
per Dutzend 80 H. 

Oktavbücher mit und ohne Linien, 2 Bogen ſtark, 
a 5 H, 10 Bogen ſtark & 25 , 20 Bogen 
ſtark & 50 H. - 

Schreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Velin⸗ 
papier, 3½—4 Bogen ſtark, 0 , per 
Dutzend 1 , 10 Bogen ſtark & 25 , 
20 Bogen ſtark & 50 . 

Ordnungsbücher a 10 H. 

Aufgabevücher (Oktav) & 5 „ und 10 . 

Notenbücher à 10 , größere 25 H. 

Zeichnenbücher & 10, 15, 20, 25 u. 50 , 
extra große a 1 A. 


MAAAAAAAAAAAAAB 
Für Schüler und 
Schülerinnen 
halte die ſo beliebten 


BübleT-SEhDIRT 


beſtens empfohlen. 
I. ras- mann. 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 
HVV VVVVVV VVV VV 


AAAAAAAAAAAAA 
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19. Kapitel. 


Als Benares unter ſeinem wahren Namen 
Zedwitz ſich vorgeſtellt hatte, war dieſer, von der 
Tragweite der Entdeckunz überwältigt, wie ent- 
geiſtert in ſeinem Seſſel vornübergeſunken. Als 
er nach einer langen, athemloſen Pauſe endlich 
wieder den Kopf zu erheben wagte und ſich nach 
Benno umwandte, ſah er ihn des Paletots und 
Huts entledigt, gemächlich auf dem Divan 
figen. 

„Nun, Herr von Zedwitz,“ er betonte das 
Adelsprädikat höhniſch, „was haben Sie zu Ihrer 
Rechtfertigung zu ſagen?“ 

Zedwitz erhob ſich, ſchwerer noch, wie ſeine 
Körperbeſchaffenheit geſtattete, und wie ein An⸗ 
geklagter ſtand er vor ſeinem Richter. 

„Ich habe ein ganzes Jahr gewartet, nachdem 
Leopold Tucher geſtorben war, ob ſich nicht die 
Erben melden würden, — ich hatte die Gelder 
zur Patentnahme verſchafft, und wir wollten als 
Kompagnons die Sache betreiben. Daß ich 
meinen Namen zur leichteren Erhaltung des Ka- 
pitals hergab, wiſſen Sie wohl, 
Briefe in Ihren Händen ſind, meine Schuld be⸗ 


Ueberraſcht iſt Jeder 


durch die Leiſtungen der modernen photographiſchen Re⸗ 
produktionsverfahren. 


Die ſchönſten Bilder 


der Dresdner Gallerie, des Berliner Muſeums, Gallerie 
moderner Meiſter in vorzüglichem Piotographiehrud 
verkaufen wir in Kabinetformat (16/24 Ctm.) & 15 . 
ange von ca. 400 Nrn. religiöfer, Genres, 3 


5 Probebilder mit Katalog 


verſenden wir gegen Einſendung von 1 % in Brief 


marken überallhin franko. 
ee — H. Toussaint & Cie. 


in Berlin N. W., 
Unter den Linden 44. 


Kaiſer⸗ Portemonnaies 
koſten mit beliebigem Kautſchuk⸗ Stempel in Bock⸗ 
leder 3 , Seehund 3¼½ Ab, sen n 4 A 
Jeder verlange ſofort vollft. — —— gratis. 
Theodor Kalser, Berlin, Friedrichſtr. 47. 


Feinſte Süßbutter, 


netto 9 Pfd., verſ. franko gegen Nachnahme um 44 8,50. 


Joh. Neser, 
Burgebrach (Baiern). 


renne 
r ei g 
Diebe⸗ 
— echten Korallen, kompletter Schmuck, beſtehend aus 
band (2reih. feſter Reif), Broche (neueſter ele⸗ 
ganteſter Facon) und Ohrringen mit echten Haken, 
Alles = 8 beſter Ausführung, verſende für den 
noch nie dageweſenen billigen Preis von zu⸗ 
ſammen 7. 50 A 
Dazu paſſende Halsketten in großen, ſchönen Ko⸗ 
rallen mit echtem Schloß: Treih. 5_M, Areih. 10 A, 
Breih. 15 % Es ift dies nur ein Gelegenheitskauf und 
gelten die Preiſe nur, ſo lange das Lager reicht. 
Biſouteriefabrik, 


Gustav Lewi. Berlin 8 W. e 33. 


Spedition u. Verladungsgeſchäſt! 
H. Milchsack, 


Köln a. Rhein u. Ruhrort. 
(Gegründet 1846.) 


Tuche u. Bucks kins fk 


u u Herrenanzügen und zu Sommerüberziehern (nur reelle 
aare und neueſte Muſter) verſende ich in jeder belie⸗ 
bigen gr zu 9 

url 


ing, Tuchfabrikant in Guben. 
—.— gegen Baarzahlung 


Grab⸗ 
Denkmäler 


in Granit, Marmor und 
Sandſtein, ſowie jede 
Bauarbeit liefere ich 


zu den billigſten 
Preiſen. 


d. Rädrich, 


Silberwieſe, 
5 Wieſenſtraßſe 5, 
nahe der neuen Brücke. 


„ Eiſerne Grabgitter 
Mund Kreuze liefere ich 
zu Fabrikpreiſen. 


Velozipedfabrik 

ad Frankenburger 

& Ottenstein, 
Nürnberg. 


Seitungafüßifte Fabrik von ea gen aller Art, 
Billigſte Bezugsquelle von Rohtheilen und Zubehör, 


Dampfbetrieb, Vernicklungs⸗ u. Emaillir⸗ 
Anſtalt. 
Tüchtige Vertreter geſucht. 


ür 10 Mark 


verſendet die Uhrenfabrik von Andr. Kammerer 
in Schonach (bad. Schwarzw.), 


eine Bimmeruhr mit Schlagwerk. 


Das Werk iſt ſehr ſolid und fein gearbeitet, in ein 
großes, fein polirtes, prachwolles, nach dem neueſten 


Muſter franko. 


Syſtem gearbeitetes Gehäuſe eingeſetzt und auf die Mi⸗ Nyhavn No. 3, am Kongens Nytorv. 


ſteht nur darin, daß ich die Erben nicht aufſuchte] die leiſe Ironie des Tones fallen, 


„ſo will ich 


und die zweite Hälfte des Verdienſtes auch für Ihnen meine Bedingungen jagen, unter welchen 


mich behielt.“ 


„Ja wohl, man nennt das corriger la for-| preiszugeben. 


tune, ſelbſtverſtändlich reklamire ich dieſe 
Hälfte für mich!“ 
„Ich bin bereit, ſie Ihnen zu geben,“ ſagte 


zweite 


Zedwitz erleichtert, denn es ſchien, als ob 
Benno Alvers nicht ſo ſchlimm ſei wie ſeine 
Reden. 


Benno lachte. „Sie ſind außerordentlich gütig, 
— aber es bleibt noch ein Privatrecht zu erle- 
digen. Sie haben auf ſich die Ehren der Erfin- 
dung gehäuft, der Name Leopold Tuchers iſt 
fremd und unbekannt im Grab geborgen, — der 
Staat hat Ihnen für Leopolds Genialität den 
Adelstitel verliehen, die Geſellſchaft hat Sie zu 
ſich emporgehoben, eine ſchöne Dame der Arifto- 
kratie hat Ihnen die Hand zum Ehebund ge- 


ich davon abſtehe, Sie der öffentlichen Schande 
Ich verlange die ſofortige Zuftel- 
lung der Hälfte Ibres Baarvermögens und ſpä⸗ 
ter desjenigen, welches durch den ferneren Ver- 
kauf des Patents erzielt wird. Ich verlange, 
daß Sie in Ihrem Teſtament Ihrer Frau nur 
ein Legat ausſetzen, zum Univerſalerben aber 
mich ernennen, und ich verlange ferner, daß Sie 
meinem Bruder Lionel mittheilen, daß ich zu 
Neujahr als dritter Partner in Ihre Firma ein- 
trete, denn, wenn ich auch nicht beabſichtige, Ih- 
nen die Laſt der Arbeit zu kürzen, ſo will ich 
doch in Wirklichkeit das Oberhaupt der Firma 
ſein.“ 

Zedwitz machte eine Bewegung, als wolle er 
ihm zu Füßen ſtürzen, aber dann ſank er auf 
das Sopha neben ihm nieder und umfaßte ſei⸗ 


reicht, — womit wollen Sie das unverdiente nen Arm: „Alvers, Sie ſind zu hart, es iſt zu 
Glück dieſes zweiten Theiles gegen mich quitt viel, was Sie verlangen, — Lionel wird nicht 
machen?“ darein willigen, er hat zwar nie ſchlecht von 


Zedwitz ſchwieg, er konnte ſich fo raſch nicht Ihnen geſprochen, aber man fühlte doch, daß er 


wenn meine faſſen. 


„Nun,“ fuhr Benno fort, 


Sie nicht liebt, ich wage nicht, ihm den Vor- 


und jetzt lleß er ſchlag zu machen.“ 


Gurort 


Teplitz- 


Schönau 


in Böhmen; seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heisse, alkaliseh-salinlsche 


Thermen (29.5—3% R.). 


Curgebraueh ununterbrochen während des ganzen Jahres. 


Hervorragend durch seine unübertroffene Wirkung gegen Gieht, Rheu- 
matismur, Lähmungen, Neuralgien und andere Nervenkrankhei+em: von län- 
zendem Erfolge bei Nachkrankheiten aus Sehuss- und Hiebwunden, nach Knochen- 
hrüchen, bei Gelenhsteifigkeiten und Verkrümmungen. 


Alle Auskünfte ertheillen und Wohnungasbestellungem besorgen: 


für Teplitz 


das Bäderinspektorat in Teplitz, für Schönau das Bürgermeister-Amt in Schönau. 


Bad Suderode am Harz. 
Soolbad und bewährter klinatiſcher Kurort. 


Station der Eiſenbahn Quedlinbur 
3 von allen Seiten faſt geſchloſſenen 
walde 


— 


Suderode-Ballenitedt. 
alkeſſel, unmittelbar am prachtvollſten Nadel⸗ und Laubholz⸗ 
Mittelpunkt ſämmtlicher Harzpartien. Bewährte Soolquelle. Med. Bäder aller Art. Elektrizität 


Vorzügliche Lage in einem ſchönen, ge⸗ 


und Maſſage unter ärztlicher Leitung. Gutes Trinkwaſſer. Billige Prei ſe. 
Bade⸗Aerzte: 


Dr. Weihl und Dr. Wallstab. 


Proſpekt und nähere Auskunft durch die 


1 Gew. i. W. v. M. 20,000. 


1 „ „ „ „ „ 10000. 
1 „ „ „ „ „ 2000. 
1 7 n 7 1500. 
1 I IIe 1000 
4 „ „ à 500 „ 2000. 
5 n „ à 800 „ 1500. 
10 * „ 3 200 1 2000. 
10 „ „ 8 100 „ 1000. 
20 „ „ 50 „ 1000 
154 „ „ 8 20 „ 3080. 
992 „ „ % 10 „ 9920. 
1000 „ „ % 5000. 


Ziehung unwiderruflich 9. 


Vade-Verwaltung. 


II. große Stettiner 


Lotterie 
zum Bau der Oberwieker Kirche. 
12. Mai. 
2200 Gewinne im Betrage von 


60,000 Mark. 
Preis des Looſes 1 Mark (11 Looſe 10 Mark). 


Auswärtige für Porto und Liſte 20 . 


Dieſe Looſe ſind auch hier und in allen Orten Preußens 


in 20 durch Plakat kenntlichen Geſchäften zu haben. 


. Th. Schröder, Stettin. 


" Flüssiee Kakleuskme 


zum Bierausschank, 
unter Garantie hen chemiſch rein, 


Ko.⸗Füllung zu 1 7,—, 


in be sed Flaſchen per 8 
enen 
unter Nachnahme ab Bahuſtatian Fürstenberg 


” * 3 


1. M. 


Die Märkiſche Roblenjäure: Induſtrie. 
Kommandit⸗Geſellſchaft i. Lychen 1. 
NB. Die Flaſchen und Gewinde paſſen zu jede jedem Bierdruck⸗Apparat. 


Schering 


3 PEPSIN-ESSENZ 


1 von Dr. Ogear kiebreich, Profeſſor der Urzuetmittrllehre am der Univer⸗ 


werden, Trg der a P 
— een Verdauung Sodbrennen. Mazenverſch 


dealt v. ½ dt 5 N 1 


u: N., Chauffte-Straßt 19. 
tedertugen im fafl en Mpothelen und den 
Grieß iche Beſtellungen werben 


Tunten werden durch dicke 


Grüne Apotheke 


net anägefährt, 


Nur reelle, 
rath reicht, folgende ualitäten: 
umatra mit gem. amerik. Einlage 
Sumatra mit Braſil, kräftig ae 
Kuba in Originalpadung : >» > 2 2.2. 
Sumatra mit Felix, hochfein . 
Sumatra mit Havanna . 
Manilla in Kiſten à 200 Stück 
Reine 86er Havanna, Handarbeit 
Kuba, Havanna, wie importirt 
E Verſchiedene Import⸗Marken offerire bei 115 


ändlern Rabatt. 


Dal Werfandt-@ei 110 


IE 


nfte Malang⸗Java mit rein oſtindiſcher pin - 


eng reeller Bedienung. 
gef nicht Konvenirendes auf meine Koſten zurück. 
von H. Zimmer, Fürſtenwalde bei Berlin. 


Cigarren für die Hälfte des Werthes. uk 
te Marken, aus diverſen Konkurſen ſtammend. Ich G offerte ſoweit der Vor⸗ 


“ 
Wars LT \ * 
— 
— 


n 5⁰ 
Verſandt nicht unter 100 Stück 


Hotel Oeresund, 
Copenhagen, 


nute regulirt. — Täglicher Verfandt nach allen Ländern Freisen. Diners & la carte den ganzen Tag. 


gegen Poſtnachnahme. 


Schönste Lage in der Mitte der Stadt. 


Zimmer zu moderaten 


F. W. Haugsted. 


NN Nee Ne 


ere 

„Eine Frage, iſt Lionel mit vielem Baarver- 
mögen in Ihrem Geſchäft betheiligt, oder war 
es mehr ſein Name, dem Sie ſich verbanden?“ 

„Alvers iſt nicht reich, aber er beſitzt doch ge- 
nügende Mittel und großartigen Kredit, — na- 
türlich würde er ohne meinen Reichthum nicht zu 
den Firmen erſten Ranges gehören.“ 

„Nun, ſo wird er auch einwilligen, — wenn 
Sie weiter keine Einwendungen zu machen haben 
gegen meine anderen Vorſchläge, ſo bleibt alles 
unter uns, und es könnte doch noch etwas aus 
der Freundſchaft, die Sie mir vorhin zuficherten, 
werden.“ 

„Aber meine Frau, was ſoll aus meiner Frau 
werden, wenn ſie nach meinem Tode ohne Ver⸗ 
mögen bleibt.“ € 

„Lieber Onkel Fritz, darüber beunruhigen Sie 
ſich doch nicht ſchon heute, denn erſtens werden 
Sie ihr doch nicht ſchon ſo bald den Gefallen 
thun und ſie zur Wittwe machen, und dann, — 
die ſchönen Frauen, welche häßliche Männer ha⸗ 
ben, finden immer Erſatz!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Superator 


iſt das feuerſicherſte, unverwüſtlichſte Dachdeck⸗ 
material. Er braucht nie eines Anſtrichs, nie 
einer Reparatur. Er übertrifft alle Materialien 
in Güte der Eigenſchaften. Bezugsquelle 

| Superatorfabrik Würzburg. | 


228 ndsche 


3 — N 


Diensten. 


{Preiscourant zu 


ERELDHANDEL 
Diese belebte Marke holland. u. ei 1 
Rauchtabake Ist en gros für Deutschland alleln zu bes 


ziehen dureh Fr. Meininghans & Co., 6630 


Un Artikel . 


einſter Qualität, verſendet prompt (Preisliſte gratis u. frko. 


EB jr., Dresden, 


A. U. 


mit Hilfe der Karlsbader Quellenprodukten bereitet, 
bewähren ſich bei Verdauungsſtörungen, trägem Stoff⸗ 
wechſel und 1 Folgezuſtänden als 

unſer b beste 8 Hausmittel. 

Zum Kurgebrauch bei Magen⸗ und Darmkatarrhen. 
Leber⸗ und Gallenleiden, abnormer Fettanhäufung, 
. allgem. empf. Erh. in Sch. 3 1% 

3 9450 » in den Apotheken. Verſandt Lippmann's 
Apotheke, Karlsbad. 


Dr Spranger sche Heilsalbe 


— gründlich veraltet. Beinſchäden und knochen ⸗ 
raßartige Wunden in kürzeſter Zeit. Ebenſo ehe 
andere Wunde, wie a Finger, Wurm, 
geſchwüre, böſe Bruſt, erfror. Glieder ic. 
nimmt Hitze u. Schmerz. Verhütet wildes Fleiſch. 
dicht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, gelind und 
icher auf. Bei Huſten, alsſchmerz, Drü en, Kreuz 
chmerz, Quetſch., Reißen, Gicht ſofort 8 
Zu haben in Stettin in der Kgl. Hof⸗ u. Garn 
Apotheke u. in allen and. Apotheken & Schachtel 90.5. 


Chromwasser, 


nach Vorschrift von Dr. Güntz, Dir. einer 
Privatklinik in Dresden. Dieses Mine- 
ralwasser, wiederholt empfohlen von 
N mehreren Directoren von Universitäts- 
iken, offerirt den Herren Aerzten 
3 und Apolhek kern der allein autorisirte 
3 Nad 0. Lische, Apotheke zum 
rothen Kreuz u. Mineralwasser-Fahrik 
zu Plauen-Dresden, à Fl. 00 Pf. 
8 Slehe das Buch: „Die Chromwasser- 
behandlung der 89 »hilis. Eine neue 
Methode von Dr. Güntz in Dresden.“ Auflage. 
Arnoldische Buchhandlung, Leipzig 


Für 3 
den Bandwurm entferne in 1—2 Stunden radikal 
mit dem Kopfe ohne Anwendung von Couſſo, Granat⸗ 
wurzel und Camalla. Das Verfahren iſt für jeden 
i Körper ſehr geſund, 585 leicht anzuwenden, 
ſogar bei Kindern im Alter von 1 Jahr, ohne jede 
Vor- oder Hungerkur, vollſtändig erzlos Ks 
ohne mindeſte Gefahr; für den wirklichen Erfol 
leiſte Garantie, auch wenn vorher anderwärts 
vergebliche Kuren durchgemacht wurden. — Streng reelles 
Verfahren, welches Tauſende von Dankesſchreiben aus 
ganz Deutſchland ꝛc. mir bezeugen. Adreſſe iſt: G. 
Molzwarth, Frankfurt a. M., Koſelſtraße. — 
Die meiſten Menſchen leiden, ohne daß ſie es wiſſen, an 
dieſem Uebel und werden dieſelben ar ne 
Blutarme und Bleichſüchtige behandelt. Kennzeichen 
ſind: Abgang nudelartiger oder kürbiskernartiger Glieder, 
blaue Ringe um die Augen, Bläſſe des Geſichts, matter 
Blick, Appetittofigtcit, abmedfeinb mit Heißhunger, Uebel⸗ 
keit, ſogar Ohnmachten bei nüchternem Magen oder nach 
gewiſſen Speiſen, Auffteigen eines Knäuels bis zum 
Halſe, Sodbrennen, Magenſäure, Verſchleimung, Kopf⸗ 
ſchmerz, Schwindel, unregelmäßiger Stuhlgang, After⸗ 
jucken, wellenartige Bewegungen und ſaugende 
zen in den Gedärmen, belegte Zunge, Herzklopfen. 
würden gerne et⸗ 


Viele Bartlofe = Bea 


licher Zierde thun, wenn fie nicht rc 5 15 
Geld wegzuwerfen. Zuverläffig, reell ER unſch 
lich iſt das „Pilocarpin⸗Präparat“ rells 
Barttinktur zur Erzen rg: eines he kräftigen 
Bartes binnen ſechs Wochen ſelbſt bei noch ganz 
jungen Leuten unter der Garantie, daß in mi 
verpflichte, den bezahlten Betrag ſofort zurückzu⸗ 
ſenden, wenn der verſprochene Erfolg nicht erzielt 
wird. Flacon % 2,90 nur dir. von F. Neter, 
Fahrgaſſe 104, Frankfurt a. M. (Angabe 
des Alters nöthig). 


„Sattler geſucht“. 


Tüchtige Sattler finden bei gutem Akkordperdienſt 
dauernde Pac hagen in der Königl. Artillerie⸗ 
1Werkſtatt zu Danzig. 


